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LehrerInnen und AusbilderInnen arbeiten im Team 





Wie es dazu kam ... 





Im Oktober 1996 ging das Gerücht um, daß die AusbilderInnen der chemischen Großindustrie des Erftkreises und das Kollegium des Berufskolleg Goldenberg - damals noch „Technikzentrum II“ des Erftkreises - berufsfeldübergreifend Projekte entwickeln und durchführen sollten. Keiner hat das so richtig ernst genommen, bis es dann hochoffiziell eine Startveranstaltung gab im November in Hürth mit Abgesandten der Personalleitung der Betriebe, Vertretern aus Politik und Wirtschaft und dem „Fußvolk“, den AusbilderInnen und LehrerInnen der Firmen und des Berufskollegs. Wir - das Fußvolk - waren uns in einem einig : wir standen der Sache sehr skeptisch gegenüber : Vorurteile, „Seilschaften“, Berührungsängste - wer kennt sie nicht !





Who`s who ?...





Die Schule





Das Goldenberg Berufskolleg ( früher : Technikzentrum II ... ) 





Geburtsdatum : schon sehr alt als Berufsschule


die Taufe : ist genauer zu datieren - es war der 10.06.1999 ( neuer Name, altes Kleid )


die Getauften : zwei Standorte, so einig und verschieden wie zweieiige Zwillinge - einer in Hürth, einer in Wesseling.


die Begabungen : besonders vielseitig im gewerblich technischen Bereich :


Vorklassen Metall, Elektro, Gestaltung mit entsprechendem Überbau Berufsgrundschule, daran anschließend entweder Berufsschule ( sowie Land - und Baumaschinen, Chemikant, Chemielaborant, Prozeßleitelektroniker  auch in Kombination der Fachhochschulreife zusätzlich zu den erwähnten Berufsfeldern ) oder Technischer Assistent Maschinenbau, Fachschule für Technik 


Diese Begabungen verteilen sich auf ca. 60 KollegInnen und 3000 SchülerInnen. 


Das Projektgeschehen wird überwiegend von Wesseling aus gesteuert.








Die Partner aus der Industrie





Partnerin in „meinem“ Team: Firma Elenac, ehemals ROW (Rheinische Olefin Werke)


ist eine der „Säulen“ der Chemischen Petrochemie im Erftkreis und damit wichtiger Partner für das Gesamtprojekt. Elenac bildet mit dem Goldenberg Berufskolleg das „orange Team“, so genannt nach der Farbe der Arbeitskleidung bei Elenac. 





Größe : 2174 Mitarbeiter, davon ca. 900 in der Produktion Beschäftigte, zu denen dann auch unsere Auszubildenden gehören werden.


Der Gesamtumsatz beträgt ca. 4  Milliarden DM.  Elenac ist  ein Hauptproduzent von Polyethylen ( PE:  Tragetasche vom ALDI, Bestandteile von Autos, Lampen, Möbeln, Spielzeug usw. ... ). Durch den Zusammenschluß von ROW zu Elenac wurde die Firma zweitgrößter Produktionsbetrieb von PE in Europa. 


Interessant für das Projekt und mich als Mitglied des orangen Teams : ca. 200 Auszubildende in drei bis 3,5 Lehrjahren werden von 11 Ausbildern betreut, eine relativ große Anzahl von Ausbildern im Vergleich zu den anderen beteiligten Firmen. Im Team sind wir 11 Ausbilder und 4 LehrerInnen. Die Ausbilder kommen alle aus der Produktion, haben also dieselbe „Laufbahn“ durchgemacht wie Ihre Auszubildenden und noch zusätzlich die Ausbildereignungsprüfung und den Industriemeister hinter sich gebracht . Industriemeister wird man durch eine 3 - 3,5 jährige zusätzliche Ausbildung in Abendform neben dem Schichtdienst ( Früh -, Spät -, Nachtschicht mit Wochenenden )


Kein Wunder, daß nach diesem harten Zwischenspiel das Endspiel „Ausbilder“ hoch geschätzt wird von den Ausbildern, die ihren Beruf gern als „Traumberuf“ bezeichnen.





Warum “quälen“ wir uns so ... 





Es hat eindeutig einen Strukturwandel in den Abläufen der Produktionsprozesse gegeben - Fachausbildungen alleine in Berufsgruppen, die einander zuarbeiten müssen, streuen mehr Sand ins Getriebe des Produktionsablaufes, als sie Nutzen produzieren. Daher ist in einem Schichtsystem, das auch in Nächten, an Wochenenden und Feiertagen funktionieren soll zu wirtschaftlichem Nutzen und größtmöglicher Sicherheit für alle Beteiligten aus Produktion und Anwohnerschaft ohne Kooperation und Austausch kein Gewinn zu machen. Dieser liegt mit Sicherheit nicht nur im wirtschaftlichen Bereich, sondern auch im sozialen  „Miteinander“ der Schichtarbeiter ! Eine teamorientierte Ausbildung soll helfen, bestehende Vorurteile auszuräumen und zu verhindern sowie eine „Streit - und Arbeitskultur“ zu etablieren, die beste Voraussetzungen zum „Miteinander“ schafft.

















Und wer ist noch beteiligt ?...





Am Gesamtprojekt „Lehrer und Ausbilder arbeiten zusammen“ sind alle großen Firmen des Erftkreises in insgesamt 4 Teams beteiligt: Degussa - Hüls = gelb Team, DEA = grünes Team , Chemiepark Knapsack - ehem. Höchst - = blaues Team. Die Farben entsprechen der jeweiligen Arbeitskleidung. Wir arbeiten alle gemeinsam getrennt am selben Ansatz !





Wer behält den Überblick ...





 Die Erkenntnis, daß es eine Steuerungsgruppe geben sollte, führte schon zu Beginn des Projektes zur Bildung einer Gruppe aus Ausbildungsleitern der beteiligten Betriebe und der Schulleitung des Berufskollegs. Etwas farblos nennen sie sich das „Weiße Team“ ! Die Bunten sind gespannt auf weitere Entwicklungen in diesem Koordinationsteam. 





Erste konkrete Schritte ... 





Im Februar 1997 fuhren alle AusbilderInnen und LehrerInnen sowie die Ausbildungsleiter und die Schulleitung zur ersten gemeinsamen „Schulungsaktion“ nach Walbeck in eine Art Jugendherberge: wie immer war auch hier bei Auswahl der Unterkunft und der ReferentInnen das Geld entscheidend.


Zu unserer Überraschung trafen wir es dann doch besser an als erwartet und bei Outdoorspielen und abendlichem Umtrunk kamen wir uns sehr bald persönlich näher : es gab viel zu erzählen und zu lachen, eine gute Basis für Zusammenarbeit !


Am nächsten Morgen begann dann die eigentliche Arbeit : Planung eines berufsübergreifenden Projektes für alle Auszubildenden zunächst des ersten Lehrjahres der technischen Berufe der Chemie ( Schlosser, Elektroniker, Chemiefacharbeiter, Laboranten ). 





Die Teamzusammenstellung ...





erfolgte nach Zufall - ich war Klassenlehrerin der Elenac - Auszubildenden und damit im Team der Elenacausbilder (in der Ausbildung bei Elenac war keine Frau tätig ) 


Die Zusammensetzung war fachlich und menschlich bunt :


die Ausbilder kamen aus den Bereichen Prozeßleittechnik, Chemie und Industriemechanik und die LehrerInnen aus den Bereichen Chemie, Mechanik, Biologie, Religion und Elektronik.


Von 15 Teammitgliedern sind meine Kollegin Jutta und ich die einzigen Frauen. Das ist nichts Ungewöhnliches, da die Frauen erst langsam in den gewerblich - technischen Bereich drängen.


 


Teamkultur ...


Unser gemeinsamer Nenner :


 wir lachen gerne und viel und nehmen uns und die anderen nicht zu ernst ! 





Schon am ersten Arbeitstag in Walbeck wurde deutlich, daß unser Problem nicht fehlende Kreativität und Machtkämpfe ist, sondern ... chaotisches Vorgehen . Keiner ließ den Anderen ausreden, Vorschläge, die einen strukturierten Ablauf gewährleisten könnten, wurden einfach ignoriert und unbrauchbare Ideen wurden schnell und gründlich „plattgemacht“. Da hatten wir noch einen weiten Weg vor uns ! Thema und vorläufiges Konzept zum weiteren Vorgehen hatten wir schnell entwickelt :


Wichtig war, daß jeweils einer der Ausbilder und eine/r der LehrerInnen die Koordination zwischen Betrieb und Schule übernahm, damit Informationsweitergabe und Terminabsprachen erfolgen konnten. 


Protokollführung wurde einstimmig als wichtig erkannt und zur regelmäßigen Einrichtung ( das war gut, schlecht war, daß es immer an einem hing - mir ! )


Am Ende der Teambesprechungen wurde immer eine „to do“ - Liste aufgestellt und die anfallenden Aufgaben sinnvoll ( z. Bsp. Materialbeschaffung übernahmen die Ausbilder, die sowieso für die Werkstätten und das Technikum zuständig sind ) und möglichst gerecht verteilt. 


von Anfang an wurde klargestellt, daß Konflikte und Probleme der Teammitglieder untereinander nicht auf Kosten des Teams gehen können und aus den gemeinsamen Aktionen herauszuhalten sind 


Konflikte, die sich im Team durch die Zusammenarbeit ergaben, wurden immer offen angesprochen und es wurde immer nach guten Lösungen gesucht. 


    Dabei gab es auch Situationen, in denen wir uns - nicht sehr sachlich,  


    dafür aber um so emotionaler - miteinander auseinandersetzen mußten.


    Mir ist kein Fall bekannt, in der ungute Stimmung im Team weitergärte  


    und die Arbeit langfristig behinderte.  





Ein weiter Weg ...


bis zur ersten Durchführung des Unterstufenprojektes vom 24. - 29. April 1998





Insgesamt 10 Treffen von ca. 2,5 Stunden Dauer haben wir hinter uns gebracht, dazu kommen noch Treffen der kleinen Arbeitsgruppen, in die anfallende Arbeiten delegiert wurden :


Formulierung der Aufgabenstellung und Erstellung der Arbeitsunterlagen für die Auszubildenden


Austesten der Aufgabenstellung und Präsentation durch uns und auch durch einen Probelauf mit einigen wenigen Auszubildenden


Materialbeschaffung


Bewertungskriterien


Die Begeisterung, der Spaß und die Erfolgserlebnisse, die die Auszubildenden und auch wir dann in der Woche erlebten, waren Entschädigung und Lohn genug ! Und darin waren sich alle einig .





An einem öffentlich groß angelegtem sogenannten „Evaluationstag“, der für alle Teams, die an diesem „Gesamtprojekt Chemische Industrie des Erftkreises und Berufskolleg“ teilnehmen, durchgeführt wurde, erfolgte ein Erfahrungs - und Gedankenaustausch auch zu zukünftigen Entwicklungen für das zweite und dritte Ausbildungsjahr. 





Zukunftsmusik ...


die Zukunft fängt schon morgen an !





Im August 1999 trainieren wir die erste Unterstufe mit einem Schulungsprogramm „Teamtraining“ . Wir sind gespannt und offen für neue Erfahrungen : 





Im Oktober 1999 in der ersten Ferienwoche werden wir an 3 Tagen einen Probelauf mit dem Projekt „Wir bauen eine mobile Druckausgeichseinheit“, das wir für die Oberstufe vorgesehen haben, durchführen, um die Machbarkeit und die Zeitvorgaben zu überprüfen. 





Übrigens wird die Zeit, die unser Team braucht, um das Programm für ein Projekt zu erstellen, immer kürzer, weil wir auf gute Unterlagen und lückenlose Protokolle zurückgreifen können. Der Spaß ist weiter dabei und auch unsere Teamkultur hat sich gebessert : wir hören einander zu und geben uns selbst eine Struktur, an die sich - größtenteils zumindest - auch gehalten wird.


Es gibt keine Fehler - nur Feedback!




















